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C . Einfriedigungen , Brüftungen und Geländer ;
Baleone , Altane und Erker .

Von Dr . Eduard Schmltt 1).

16 . Kapitel .

Einfriedigungen .
Die Umwehrungen , zu denen aufser den Einfriedigungen auch die im nach - i .

ften Kapitel zu befprechenden Brüftungen und Geländer gehören , begrenzen nach
den Seiten hin Räume , welche in der Regel nach oben keinen Abfchlufs (keineVrrfcWedenheit.
Raumbegrenzung ) erhalten . Insbefondere trifft dies bei den Einfriedigungen ,welche zur Umfchliefsung von Garten - und Parkanlagen , von Höfen und Ge¬
höften , von Friedhöfen und Gräberanlagen , von Häufergruppen und Städten etc .
dienen , faft immer zu.

Ift hiernach der Zweck der Einfriedigungen im Allgemeinen auch der
gleiche , fo ift er für die verfchiedenen Fälle ihrer Verwendung doch ziemlich
verfchieden und in Folge deffen auch ihre Anordnung und Conftruction eine
recht mannigfaltige . Für völlig ausreichenden Sicherheitsabfchlufs lind hohe
und fefte Mauern erforderlich , unter Umftänden vertheidigungsfähige Conftruc -
tionen zu Schutz und Trutz . Einfriedigungen , die eine blofse Schutzwehr bilden
follen , können als zwar dichte , aber mäfsig hohe Mauern ausgeführt werden .
Andere Umwehrungen diefer Art haben zwar auch einen Sicherheitsabfchlufs ,
allein nur gegen unbefugtes Eindringen , zu bilden , fo dafs eine theilweife Durch¬
ficht durch diefelben geftattet werden kann . So hält man z. B . die Einfriedigung
kleinerer , nach der Strafse zu gelegener Vorgärten vor den Häufern fo luftig
und durchfichtig als möglich , weil der im Garten befindliche Pflanzenfehmuck
der Wirkung des Gebäudes im hohen Grade zu Gute kommt . Bei noch anderen
Umfchliefsungen ift diefe Durchficht geradezu Erfordernifs , und zur Einfriedigung
von öffentlichen Anlagen , Beeten , Gräbern etc . dienen nur niedrige Einfaffungen ,
die einen eigentlichen Sicherheitsabfchlufs im oben angedeuteten Sinne nicht
darbieten .

Wenn hiernach fchon die Conftruction der Einfriedigung eine mannig¬
faltige ift , fo wird fie es noch mehr durch die verfchiedenen Bauftoffe , die zur
Verwendung kommen können , und je nach den verfchieden hohen Anfprüchen
an Zierlichkeit , elegantes Ausfehen , Monumentalität etc .

Die einfachfte Art der Einfriedigung erhält man durch lebendige Hecken ,
deren Anlage und Pflege indefs nicht in das Gebiet des Bauwefens gehört ,

Conftruction
und

Anordnung ;.

In i . Auflage mitbearbeitet von Profeffor -J* Franz Evvkrbeck in Aachen .
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wefshalb hier auch nicht weiter darauf eingegangen zu werden braucht . Sonft
werden Einfriedigungen in natürlichem und künftlichem Steinmaterial , in
Holz , Schmiedeeifen , Gufseifen und Bronze ausgeführt , wobei nicht ausgefchlolfen
ift , dafs verfchiedene Stoffe bei einer und derfelben Conftruction auftreten .

Unter den äufseren Kräften , welche auf eine Einfriedigung einwirken , fpielt
der Winddruck die Hauptrolle ; die fonftigen in Frage kommenden Beanfpruch -

ungen lind meiftens entweder untergeordneter Art , fo dafs fie dem Winddruck

gegenüber vernachläffigt werden können , oder lie lind zufälliger Natur , fo dafs
fie fich einer Berechnung entziehen . Eine Ausnahme bilden nur Einfriedigungen ,
die zum Theile einfeitigem Erddrucke zu widerftehen haben .

Gärtner theilt in der unten angegebenen Quelle 2) mit , dafs nach feiner Beobachtung beim

grofsen Sturme am 17 . December 1869 zwei mit einem leichten eifernen Gitter verbundene , aus Rathe -

nower Bacldteinen in Cement gemauerte , mehrere Jahre alte Pfeiler der Garteneinfriedigung vor dem

Haufe in der Potsdamer Strafse 108 zu Berlin umgeworfen worden feien . Das Gitter behänd aus ganz
fchmalen fchmiedeeifernen Stäben ; die Pfeiler waren l,26 m hoch , hatten einen quadratifchen Querfchnitt
von 42 cm Seitenlange und ein Gewicht von 427 kg.

Nach Theil I , Band i , zweite Hälfte (2 . und 3 . Aull . Abfchn . 1, Kap . 2 , a , 4)
diefes »Handbuches « beträgt die Gröfse des Winddruckes für 1 qm der fenkrecht
zur Windrichtung ftehenden Ebene bei einer gröfsten Windgefchwindigkeit
von 30 m rund

p — 120 Kilogr . ;

dabei fchliefst die Windrichtung mit der Wagrechten einen Winkel von nahezu
10 Grad ein . Bei Auffuchung des auf lothrechte oder fchwach geneigte Mauern
wirkenden Winddruckes lieht man zweckmäfsig von der Neigung der AVind-
richtung gegen die wagrechte Ebene ab und führt den Winddruck als wag¬
rechte Kraft ein ; der Fehler hat gröfsere Sicherheit zur Folge . Wenn die vom
Winde getrolfene ebene Fläche einer Mauer F Quadr .-Meter enthält , fo ift der
Winddruck

N = p F = 120 F Kilogr .
Als Angriffspunkt der Mittelkraft kann der Schwerpunkt der getroffenen

Fläche eingeführt werden .
Für Bauwerke in befonders ausgefetzten Gegenden , wo bekanntermafsen Harke Stürme wehen ,

mufs eine gröfsere Ziffer eingeführt werden . Legt man 40 m Windgefchwindigkeit zu Grunde , fo wird

f = 200 Kilogr . und N — 200 F Kilogr .

Beabfichtigt man die Einfriedigung in mehrere Felder , die durch Pfeiler
unterbrochen werden follen , zu theilen , und find in der Nähe Gebäude vorhanden ,
deren Front parallel läuft , fo find die Axen diefer Gebäude thunlichft inne zu
halten . Ein Wechfel in der Länge der Felder ift unbedenklich , namentlich wenn
in diefem Wechfel ein gewilfer Rhythmus durchzuführen ift .

Springen Gebäude in die Einfriedigung hinein , fo mufs fich letztere den
erfteren ftets unterordnen ; auch dürfen Umrifslinie und Profile der Gebäude
niemals verdeckt werden ; am beften ift es , mit der Einfriedigung fo weit
zurückzutreten , dafs die Gebäude frei bleiben . Einfpringende Winkel , welche
nur der Verunreinigung anheimfallen , find möglichft zu vermeiden . Unregel -
mäfsige Grundftückecken können entweder ausgebaut oder abgeftumpft werden ;
im letzteren Falle eignen fie fich zur Anordnung erhöhter Sitzplätze , Veranden ,
Lauben etc . 3)

2) Deutfche Bauz . 1870, S . 3.
3J Nach : Baugwks .-Ztg . 1894, S. 1131.
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Fig . x.
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a) Einfriedigungen aus Stein.
Mit mehr oder weniger hohen Einfriedigungen waren fchon die orientalifchen und griechifchen

Tempelbezirke umgeben ; fo zu Theben , Athen , Olympia u . a . O . Sie hatten einestheils den Zweck ,
die im Heiligthume vorzunehmenden Cultverrichtungen profanen Blicken zu entziehen , fodann aber
auch die im Tempel vorhandenen Schätze und Koftbarkeiten gegen Raub und Plünderung zu fichern .

In ähnlicher Weife find auch die mittelalterlichen Klofter - Anlagen von oft 5 bis 6 m hohen
Mauern umzogen , um das Ordensgebiet von der Aufsenwelt zu trennen und daflelbe gegen gelegentliche
Ueberfalle ficlier zu Hellen . Diefe Mauern umfchloffen , aufser . der Kirche und den durch das Klofter -
leben bedingten Bauten und Höfen , befonders auch grofse Obftgärten , wie z . B . bei den Klofter -Anlagen

zu Cluny , Loccum und der Certofa bei Pavia , bei letzterer von
aufsergewöhnlich grofsem Umfange . Bisweilen waren diefe Mauern mit
Zinnenbekrönung verfehen , allerdings mehr zur Decoration , als zur
Vertheidigung , da im letzteren Falle ein dahinter gelegener Rundgang
erforderlich gewefen fein würde . Zur Verftärkung derfelben dienten
vorliegende oder durchgreifende Pfeiler , welche in gröfseren oder
geringeren Abhanden angeordnet wurden (Fig . i u . 2).

Von gewaltigen , zinnengekrönten Mauern , unterbrochen durch
mächtige Thürme , waren die Städte Babylon und Niniveh umgeben ;
auch die Palaftbezirke der babylonischen und affyrifchen Könige ,
welche fich auf hohen , aus Backfteinen errichteten und wahrscheinlich
mit Kalkftein - Quadern bekleideten Terraffen erhoben , waren durch
Mauern mit treppenförmig angeordneten Zinnenbekrönungen ab -
gefchloffen ; mächtige Treppen - und Rampen - Anlagen führten zu
diefen Terraffen empor .

Intereffant find ferner die unter dem Namen »Cyclopen -Mauern «
bekannten Einfchliefsungen der Städte Griechenlands und Etruriens
aus der Pelasger - Zeit . Aus riefigen , theils behauenen , theils un¬
behauenen Quadern errichtet , zeigen fie , obgleich entweder gar kein

Bindemittel oder vielleicht Lehm zur Herftellung der Mauern verwendet wurde , eine aufserordentliche
Fettigkeit . Aehnliclie Conftructionen treten bei den alten Königsburgen Griechenlands auf , von denen

diejenigen von Tiryns und Mykenae
Fig . 3 . Fig . 4 . die hervorragendften fmd .

Das an den fpäteren antiken
Stadtmauern angewendete Befefti -
gungsfyftem , wie folches an den
wohlerhaltenen Mauern von Pompei
zu fehen ift , beftand aus einer in der
Krone oft 8 m breiten Mauer , die
nach aufsen hin durch etwa 1,5 bis
2,0 ra hohe Zinnen abgefchloffen war .
(Letztere fmd in Pompei zum belferen
Schutze des Vertheidigers mit nach
innen verkröpften Anfätzen verfehen ;
fiehe Fig 3 .) Hinter den Zinnen be¬
fand fich der Rundgang . Die mit

mÖglichfter Vermeidung aller fpitzen Winkel angelegte Mauer war in beftimmten Abftänden durch hoher
hinaufgeführte Thürme unterbrochen (Fig . 4) , deren Entfernung von einander derart bemeffen war , dafs

die zwifchen ihnen liegende Mauer durch die auf den Thürmen aufgeftellten
Wurfmafchinen gedeckt wurde . Bei grofsen Abmeßungen beftand der Kern der
Mauer aus einer Dammfchüttung oder aus Steinbrocken und Mörtel , zu beiden
Seiten durch Mauerwerk eingefchloffen .

Die mittelalterlichen Werke waren in den älteren Perioden ähnlich con -
ftruirt , änderten fich aber fchon zur Zeit der Kreuzzüge in fo fern , als den
Umfaffungsmauern mit ihren Zinnen in Kriegszeiten noch die fog . Wehrgänge ,
aus Holz conftruirte . etwa 1,5 bis 2,0 m nach aufsen hin vorkragende Galerien ,
hinzugefügt wurden ; diefelben waren mit fchmalen Schlitzen im Fufsboden und
in den Seitenwänden , fo wie mit einem auch den hinteren Theil der Mauer

Zinnen mit Wehrgang . deckenden Holzdache verfehen (Fig . 5 ). Da indefs diefe Galerien , obwohl fie fo

Gefchichtliches .

BI

Fig - 5-

I
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viel 'als irgend möglich durch naffe Decken , Thierfelle u . f . w . gefchiitzt wurden , häufig in Brand

geriethen , fo führte man feit dem XIV . Jahrhundert vielfach ähnliche Conftructionen ganz in Stein aus ,
z . B . am Schlofs Pierrefonds bei Compiegne (Fig . 6 ).

Beifpiele charakteriftifcher , fall ganz unverfehrt erhaltener alter Stadtmauern bieten uns u . a . die
Städte Avignon und Carcaffonne in Frankreich (aus dem XII . bis XIV . Jahrhundert ) , Nürnberg und

Rothenburg o . d . T . in Deutfchland .

Einfriedigungen üben in der Regel nur einen geringen Druck auf den
Baugrund aus , fo dafs man bezüglich ihrer Gründung meift nicht allzu forg -

fältig vorzugehen pflegt . Indefs follte man mit
der Fundamentfohle unter allen Umftänden bis
mindeftens in die froftfreie Tiefe hinabgehen , weil
die Einfriedigungsmauer völlig frei lieht und bei
eintretendem Thauwetter das einfeitige Auffrieren
des Bodens (was namentlich bei von Oft nach Welt
gerichteten Mauern eintreten wird ) fchädliche Be¬
wegungen im Baugrund herbeiführen kann .

Um an Gründungskoften zu fparen , hat man
wohl auch nur einzelne Pfeiler bis auf den guten
Baugrund herabgeführt und dazwifchen Gurtbogen
gefpannt ; eine Proberechnung mufs ergeben , ob
dies vortheilhafter ill , oder ein für die ganze Mauer
durchgehendes Fundament .

Das zur Ausführung einer gemauerten Einfriedigung verwendete Material
mufs befonders witterungsbeftändig fein , weil diefelbe meift vollftändig frei fleht
und daher an beiden Seiten den Witterungseinflülfen ununterbrochen ausgefetzt
ill . Namentlich hat der Sockel ftarke Angriffe (durch Auffpritzwafler etc .) zu
erleiden , fo dafs für diefen das erreichbar belle Material gewählt werden follte .

Im Uebrigen werden zur Herftellung gemauerter Einfriedigungen Quader ,
Backfteine , Bruchfteine und Beton angewendet .

Ueber die Anordnung , fo wie über die conftructive und formale Ausbildung
einer fteinemen Einfriedigung entfcheidet in jedem einzelnen Falle der Zweck ,
welchen diefelbe zu erfüllen hat , ferner die Natur des einzufchliefsenden Grund -
ftückes und die Befchaffenheit des Geländes , auf welchem diefelbe errichtet
werden foll . Wo ein Grundftück einen ausreichenden Sicherheitsabfchlufs er¬
halten und auch ein Durchblick in daflelbe oder aus demfelben nicht möglich
fein foll , werden maffive Mauern von 2,5 bis 3,0 m Höhe zu errichten fein , die
bei Haufteinen eine Dicke von nicht unter 25 bis 40 cm erhalten und bei Back -
fteinen 1 bis 2 Stein ftark gemacht werden ; indefs ill es bei fo geringen Mauer¬
dicken erforderlich , dafs in Abftänden von 3 bis 4 m Pfeilerverftärkungen an¬
geordnet werden .

Für öffentliche Gärten , Parkanlagen , Friedhöfe etc . kann man nur den
unteren Theil der Einfriedigung als mehr oder weniger hohe , maffive Quader¬
mauer ausführen , den oberen Theil dagegen durchbrochen halten (Fig . 7 u . 8 ) ;
bei folcher Anordnung läfft lieh der Charakter grofser Fettigkeit und aus¬
geprägter Monumentalität erreichen , insbefondere dann , wenn man die Archi¬
tektur der zugehörigen Thore und Thorpfeiler in entfprechender Weife ausbildet .

Bei ausgedehnten Umfchliefsungen empfiehlt es lieh , die Mauer nach aufsen
hin in Bogenftellungen aufzulöfen und den rückwärtigen Theil derfelben mit
20 bis 30 cm ftarkem Mauerwerk zu fchliefsen (Fig . 9) . Man erzielt hierdurch
folgende Vortheile :

Galerie am Schlois Pierrefonds
bei Compiegne .[iimii
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1) wefentliche Materialerfparnifs , welche allerdings bei einer reichen Durch¬
bildung von Pfeilern und Bogen , der fchwierigen Ausführung wegen , vielfach
keine Koftenerfparnifs ergeben wird ;

2) wirkungsvolle Gliederung der Wandflächen , und

Fig . 7 . Fig . 8 .

!■I I I H H I I |

iWfr » V * • t■l

rwkiiyii li

3 ) erhöhte Standfeftigkeit der Pfeiler , weil durch die Bogenfpannung die
von den Bogen aufgenommene Laft des Mauerwerkes auf die Pfeiler über¬
tragen wird .

Fig . 9 .

Eine ähnliche Behandlungsweife empfiehlt ficli , wenn , wie dies nicht feiten vorkomnit , eine

Einfriedigungsmauer auf längere oder kürzere Strecken den Charakter einer Stützmauer annimmt . Die

eigentliche Mauer wird alsdann , behufs Sicherung der dahinter ge¬
legenen ErdmafTen , mit ftarker Böfchung angeordnet , und die Pfeiler -
Arcaden fchneiden in letztere ein (Fig . 10). Oben wird die Ein¬

friedigung durch eine Baluftrade abgefchloffen , welche zugleich die

Umwehrung der von den geftützten ErdmafTen gebildeten Plattform

(TerrafTe ) bildet 4).

Ueber die conftructive Behandlung der Böfchungs -
flächen und der wagrechten Abfchlüfle von Quader¬
mauern ift bereits im vorhergehenden Hefte diefes
»Handbuches « das Erforderliche gefagt worden .

Für aus Backfteinen hergeftellte Einfriedigungs¬
mauern ift in Rückficht darauf , dafs folche frei flehende
Mauern durch die Witterungseinflüfle viel zu leiden

6.
Backftein
mauern .

4) Ueber Stützmauern , ihre Conftruction und formale Anordnung liehe Theil III , Band 6 (Abth . V , Abfchn . 2,
Kap . 1; Stützmauern ) diefes »Handbuches «.
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haben , ftets das befte Material zu wählen ; denn fonft find fall ununterbrochene
Ausbefferungen erforderlich . Auch bei gutem Material ift eine Asphaltifolirung
zu empfehlen . Mit der Mauerltärke follte man nicht unter 38 cm gehen .

Einfriedigungen aus Backfteinen haben vor Mauern aus Quadern oder
aus Bruchfteinen den Yortheil , dafs fie bei Verwendung von Formfteinen und
durch Zufammenftellung verfchiedenfarbigen Materials , ohne grofse Koften zu ver -
anlaffen , eine unendliche Anzahl von Combina-
tionen und reiche Farbenwirkungen geftatten .
Die Gliederung der Mauer wird beim Backftein-
Rohbau felbftverftändlich ftets aus dem Ziegel¬
format , befonders aus der Breite deffelben (12 cm) ,
abzuleiten fein. Wie überall beim Backftein-
Rohbau , ift auch bei Einfriedigungsmauern auf
eine derbe , kräftige Profilirung der Hauptwerth
zu legen , da feine Einzelheiten bei der verhält -
nifsmäfsig oft vorkommenden dunklen Farbe des
Materials nicht zur Geltung kommen . Die Fugen
(fowohl Lager - , als auch Stofsfugen) follen thun -
lichft das Mafs von 8 mm nicht überfchreiten .

In Fig . ii 6) ift eine Backfteinmauer dar-
geftellt , deren Sockel mit Haufteinen verkleidet
ift und an der , zur Belebung der Aufsenfläche,
Haufteinftreifen angebracht find.

Fig . 13 zeigt ein Beifpiel einer reicheren Einfriedigungsmauer im gothifchen
Stil mit Verwendung verfchiedenartiger Profilfteine , welche in Fig . 12 u . 14 be¬
fonders dargeftellt find . Die Mauer kann aber auch ganz gefchloffen und die
Pfeiler können nach Art der romanifchen Wandgliederung oben durch Rund¬
bogen mit einander verbunden
werden (Fig . 15) , oder das Pfeiler -
fyftem kann ganz in gröfsere
Bogen aufgelöst und die Durch¬
brechungen können ganz oder
theilweife durch fchmiedeeifernes
Gitterwerk ausgefüllt fein (Fig . 16) .

Es ift fchon oben angedeutet
worden , dafs , bei fonft gleicher
Standfeftigkeit , für glatte , un¬
durchbrochene Backfteinmauern
eine wefentliche Materialerfparnifs
erzielt werden kann , wenn man
anftatt einer in gleicher Dicke
durchgeführten Mauer einzelne
ftärkere Pfeiler errichtet und zwifchen diefe fchwächere Mauerftücke , fog. Mauer-
fchilder , fetzt . Je nach örtlichen Verhältniffen kann man die Pfeiler blofs nach
innen oder blofs nach aufsen oder an beiden Fluchten vortreten laffen (Fig . 17bis 19) . Der Vorfprung nach einer Seite kennzeichnet gewöhnlich die Zugehörig -

Fig . it .

Vom Schloß zu Wittouck 5).
V125w * Gr .

€jp| ijg=s | ^

mm S3.1

Fig . 10.

‘) Facf .-Repr . nach : Beyaert , H . Travaux d’archiiecture en Beigigue executes en Beigigue . Brüffel .
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keit der Mauer zu dem auf diefer Seite gelegenen Befitzthum , der beiderfeitige
Vorfprung das gemeinfchaftliche Eigenthumsrecht .

Wenn indefs aus irgend welchem befonderen Anlafs die betreffende Mauer
weder an der Innen - , noch an der Aufsenfeite vorfpringende Theile haben darf ,

Fig - ' 3-
Fig . 14 .

Fig . 12 .
mm

Hüii

m —

mm

vielmehr beiderfeits ganz glatt erfcheinen foll , fo kann man auch Hohlmauern
zur Ausführung bringen . Zwei fchwächere ( 1/2 Stein ftarke ) Mauern werden in
einem Abftande von 1 bis 1 ] /2 Stein errichtet , und in je 2,0 bis 2,5 m Entfernung
werden Verbindungspfeiler von 1 bis 1 ’ /2 Stein Breite durchgemauert (Fig . 20 ) .

>,'75 w. Gr . V100w - Gr -

Fig . I

Fig . 16 .

Es ift ohne Weiteres erfichtlich , dafs diefe Conftruction theuerer , wie die erft¬

erwähnte zu flehen kommt .
Für leichte Einfriedig 'ungen verwendet man in Frankreich mehrfach hohle

Terracotten , fo z. B . die von Borie angegebenen , welche die in Fig . 2 i e) dar -

geftellte Form und die dafelbft eingetragenen Abmeffungen haben ; die Lager -

°) Facf, -Repr . nach ; La femaine des conflr Jahrg . 19, S . 112.
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Fig . 22 ö) eine folchen Steinen ausgeführte

Fig . 18 . g

Fig . 19.

Fig . 20 .

Rruchftem -

Fig . 21 °).

Betonmauern .

Abdeckung .

flächen find gerieft .
'

Finfriedigung dar .
Haben Bacldtein- oder Quadermauern einem anfteigenden Gelände zu folgen ,

fo empfiehlt es fich , lie nicht in fchräg lieh erhebender Linie demfelben anzu-
fchmiegen ; die ftaffelförmige Anord¬
nung (Fig . 23) verdient vielmehr den
Vorzug.

Die conftructive Durchführung der
Böfchungsflächen und der Abdeckungen
von Backfteinmauern ift bereits im vor¬
hergehenden Hefte diefes »Flandbuches«
behandelt worden.

Einfriedigungen aus Bruchfteinen
werden faft nur als maffive , häufig ganz glatte Mauern (Fig . 24 ’) , bisweilen von
Verftärkungspfeilern unterbrochen , ausgeführt ; unter 50 cm Mauerdicke wird man
nur bei fehr regelmäfsig brechendem und fehr lagerhaftem
Material gehen dürfen . Bei Anwendung von Schicht -
fteinen ift die Ausführung von ftärkeren Pfeilern und
zwifchengefetzten Schildern zu empfehlen . Solche Mauern
zu putzen , ift nicht zu empfehlen und nur in den im
vorhergehenden Hefte diefes »Handbuches « bezeichneten
Fällen zuläffig. Gutes Ausfugen , unter Umftänden die
Herftellung einer dem Cyclopen-Mauerwerk ähnlichen
Conftruction lind in der Regel vorzuziehen.

Für die Einfriedigung ländlicher Gehöfte oder ähnlicher Anlagen ift der
in Kalten einzuftampfende Kalk - oder Cementbeton ein fehr wohlfeiles und
folides Material , befonders dort , wo kleine Findlinge
zur Verfügung liehen , wie z . B. im öftlichen Deutfch-
land , wo die Findlinge von den Feldern abgelefen
und angefammelt werden , alfo keine nennenswerthen
Koften verurfachen . Solche Mauern dürfen keine ge¬
ringere Dicke als 40 bis 50 cm erhalten ; Vorfprüngelind thunlichft zu vermeiden.

Gemauerte Einfriedigungen mülfen vor dem
fchädlichen Einflulfe des auffallenden Meteorwalfers
gefchützt werden . Defshalb ift ihre Krone vor Allem
abzufchrägen oder abzurunden , und zwar fymmetrifch
nach beiden Seiten oder nur nach einer Seite (nach
dem einzufchliefsenden Grundftück) hin ; bei Mauern ,die nach einer öffentlichenStrafse zu gelegen lind, und
bei für zwei benachbarte Grundftücke gemeinfehaft -
lichen Mauern wird der Abdeckung- nach beiden Seiten
Gefälle gegeben ; fonlt darf auf das benachbarte
Grundftück kein "Waffer g*eleitet und die Krone nur
einfeitig abgefchrägt werden .

_
Für die Abdeckung von Einfriedigungsmauern ift immer das wetter -

beftändig-fte Material , welches zur Verfügung lieht , zu verwenden ; auch laffeman die Abdeckung möglich!! weit vorfpringen , damit die Mauerflächen thun -

Fig . 22 °).

) Facf .- kopr . nach : J i<mite*r aVs erck . 1S60, PI . 60.
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lichft wenig vom abtropfenden Regenwaller zu leiden haben . Am fchlechteften
bewährt fich in letzterer Beziehung natürliches oder künftliches Steinmaterial ,welches ftark wafierauffaugend ift.

Bei Quadermauern werden als oberer Mauerabfchlufs Deckplatten , die
beiderfeits von der Mauerflucht vorfpringen , oder Deckquader angewendet

(Fig . 25 bis 28) . Bei Backfteinmauern kann man gleichfalls
Deckplatten aus natürlichem Stein benutzen , aber auch mit
Backfteinen einen guten Erfolg erzielen , wenn man der Con -
ftruction eine befondere Sorgfalt zuwendet (Fig . 29 ). Häufig
wählt man Ziegel -Rollfchichten ; doch wird das Eindringen
des Regenwaffers befier durch Backftein-Flachfchichten (am
beften aus Steinen mit glafirten Ober - und Stirnflächen ) ver¬

hütet , weil die Zahl der Stofsfugen wefentlich verringert ift. Noch vortheilhafter
ift es, die Lagerfugen dadurch zu decken , dafs die höheren Schichten die unteren
falzartig übergreifen (Fig . 30) .

Die durch Fig . 22 (S. 8) veranfchaulichten Mauern aus hohlen Terracotten
erhalten als Abdeckung fattelförmig geftaltete Hohlfteine ; die Stofsfugen der

Fig . 24.

mmm

'rrrif n'H
«« « « iw

-V
Vf ' .* ' .

' '■

%<\ r. \ <e** ’i r+ t rvr * ■firn , f \ f\ !.va # \ rsttxtxtAA ' AA

Wim

Von einem Haufe zu Jfarly - le - Roi 7).
V w- Gr.
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Fig . 29.

felben werden zur Wafferabhaltung mit befonderen Deckziegeln (Fig . 31 n)
überdeckt .

Die in Art . 6 (S . 7 ) erwähnten hohlen Bacldteinmauern werden entweder

gerade fo abgedeckt , wie die maffiven , oder man richtet die Plattenabdeckung
fo ein , dafs das Waffer in die Hohlräume des Mauerwerkes und von da nach
aufsen , bezw . nach innen geleitet wird .

Die Einfriedigungsmauern des Zellengefäng -

niffes im Haag (Fig . 32) haben Deckfteine aus

Portland -Cement erhalten , welche eine muldenför¬

mige Oberfläche haben , fo dafs das Regenwaffer
von beiden Seiten nach der Mitte zu abfliefst und

von da durch kleine , in den Deckfteinen an¬

gebrachte Löcher innerhalb des Hohlraumes ab -

fliefsen und nach aufsen abgeführt werden kann .
Die Ausmündungen find mit eifernen Rotten ver¬
fetten , damit Ratten und Häufe nicht ein dringen
können s).

Es wird fofort klar , dafs das hier - Fig . 28 .
durch bedingte Einführen des Walfers
in die Mauer felbft als nicht zweckmäfsig
bezeichnet werden kann ; ein folches Verfahren ift defshalb nur dann zu recht -

fertigen , wenn zwingende Gründe dazu nöthigen .
Für Bruchfteinmauern können fämmtliche angeführte

Mittel Anwendung linden , aber auch Abdeckungen mit Dach¬
ziegeln (namentlich genügend grofsen Falzziegeln ) , Schiefer¬
platten , Blech etc . benutzt werden . Hierüber , fo wie über
die Abdeckung frei flehenden Mauerwerkes überhaupt , ins -
befondere auch über Schutz deffelben gegen die Nälfe , ift Näheres fchon im

Kg . 25 .

Fig . 26.

Fig .

^ ///7/ >y777/7//J'Ẑ

Fig - 3°-
W1 ZI

Fig . 31 «).

vorhergehenden Hefte diefes »Handbuches « gefagt worden .
Für maflive Einfriedigungen , welche in freier Lage einem ftarken

Winddrucke ausgefetzt lind , mufs die Dicke rechnerifch ermittelt
werden . In diefer Richtung lind zwei Punkte zu beachten .

1) Der Wind kann zunächft ein Umkanten der Mauer hervor¬

bringen ; diefem mufs die Mafle des Mauerwerkes entgegenwirken . Ift
h die Höhe der Einfriedigungsmauer (Fig . 33) , fo beträgt nach Art . 2
(S . 2 ) der Winddruck auf das lauf . Meter derfelben ph ; da derfelbe
in halber Höhe angreifend gedacht werden kann , fo ift fein Um -

Fig . 32 .

h/ j) Ix^
kantungs -Moment ph — L__ ,

£ U
Denkt man lieh den Querfchnitt der

Einfriedigungsmauer rechteckig von der Dicke d und ift y das
Gewicht der Raumeinheit ihres Materials , fo ift dh y das Gewicht
diefer Mauer für das lauf . Meter und das dem früheren entgegen -

d _ d i h y Soll nun j-- fache Sicherheit vorhandenwirkende Moment ä?Ay —
. u u

fern , fo mufs
sph * d * h y , , 1 Isfih—

^
— = —

g
- A werden , woraus - s-—

wird . Hierin kann bei Mauern , welche keinen Erfchütterungen , Stöfsen etc . , fo
wie anderen zufälligen Beanfpruchungen ausgefetzt find , j .= 2 , fonft aber s = ‘2,5
gefetzt werden .

8) Siehe : Deutfche Bauz . 1886, S . 547.



Bei diefer Berechnungsweife ilt angenommen , dafs das Umkanten in der Nähe der Gelände -Ober¬
fläche ftattfindet , dafs alfo das Fundament der Einfriedigungsmauer völlig feit lieht . Dies wird indefs
in der Regel nicht der Fall fein , weil das Erdreich an der dem Winde entgegengefetzten Seite meift
nachgeben wird . Würde man demnach ein Umkanten in der Tiefe der Fundament - Bafis annehmen

wollen , fo hätte man für den Winddruck den um die Fundament tiefe ver¬
mehrten Hebelsarm einzuführen und für das Eigengewicht die Maffe des
Fundamentmauerwerkes hinzuzufügen ; allein alsdann dürfte auch der
paffive Druck des ausweichenden Erdreiches nicht vernachläffigt werden .
In den meilten Fällen wird die obige Berechnungsweife ausreichen , um fo
mehr , als dabei auch noch von der Zugfeftigkeit des Mörtels , mittels deffen
das Tagmauerwerk auf dem Fundament gelagert ift , abgefehen wird .

Fig . 33-

Beifpiel . Eine Einfriedigungsmauer von 1,8 m Höhe foll aus Back -
fteinen ausgeführt werden ; um ihre Dicke zu berechnen , fei nach Art . 2
(8 . 2) der Winddruck p mit 120 kg für 1 qm , das Einheitsgewicht v des
Mauerwerkes zu 1,8 und der Sicherheits - Coefficient j = 2 angenommen .
Alsdann wird

2 • 120 • 1,8 0,49 Met .

hiernach müffte die Mauer 2 Stein Itark ausgeführt werden .
Wenn eine Einfriedigungsmauer theil weife durch¬

brochen ift , fo kann für die durchbrochenen Theile die
cLhy

vom Winde getroffene Fläche entfprechend kleiner eingeführt werden ; für die
maffiven Theile derfelben (Pfeiler etc .) mufs indefs die Berechnung der Mauer -
ftärke in der eben vorgeführten Weife gefchehen .

2) Der Winddruck kann aber auch das Abgleiten oder Abfcheren der
Mauer in Erdgleichenhöhe (des Tagmauerwerkes auf dem Fundamentmauerwerk )
hervorbringen . Die Gröfse der abfcherenden Kraft N , d . i . des Winddruckes ,
ift nach dem unter i Gefagten zu ermitteln ; derfelben wirkt die Schubfeftig -
keit T des angewendeten Mörtels entgegen .

Nach Theil I , Band i , zweite Hälfte diefes »Handbuches « ift der Flächen¬
inhalt des auf Abfcheren beanfpruchten Ouerfchnittes

alfo , wenn man Alles auf das lauf . Meter der Einfriedigung bezieht und die in
Fig . 33 angegebenen Bezeichnungen beibehält ,

Die gröfste zuläffige Schubbeanfpruchung T des Mörtels kann , bei io -facher
Sicherheit , zu 0,8 bis 1 ,6 kg für 1 qcm angenommen werden .

Für das obige Beifpiel wird , wenn jT= 1 kg für 1 qcm , bezw . 10000 kg für 1 qm eingeführt wird ,

Bei Mauern , die ohne Mörtel aufgeführt werden , oder wenn der Mörtel ,
wie bei Quadermauern etc . , nur zur Ausfüllung der Fugen dient , wirkt dem
Winddruck die in der betreffenden Lagerfuge wirkende Reibung entgegen .
Der Reibungs - Coefficient kann im vorliegenden Falle im Mittel zu 0,6 an¬
genommen werden .

b ) Einfriedigungen aus Holz .

Wegen der Vergänglichkeit des Materials finden Einfriedigungen aus Holz
viel feltener Anwendung , als folche aus Stein und Eifen . Ihr Vorkommen
befchränkt lieh hauptfächlich auf ländliche Gebäude , kleinere Bahnhofs -Anlagen
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zoologifche und botanifche Gärten etc . , ferner auf Anlagen für vorübergehende
Zwecke , wie Auskeilungen etc .

i ) Die allereinfachfte hölzerne Einzäunung erhält man durch Benutzung von
Naturftämmchen geeigneter Form , wie Fig . 34 dies zeigt . Auch die in Fig . 35
dargeftellte Ausführung gehört zu den einfachllen ihrer Art .

Eine gleichfalls fehr einfache Conftruction befteht darin , dafs man auf
niedrige hölzerne oder fteinerne Pfoften wagrechte Hölzer oder Riegel legt ;
diefe Hölzer , die eine Art Bruftwehr bilden , werden auf Holzp folten aufgezapft ,

Fig . 34 . ‘/so w- Gr .

1• 1

Fig . 35 - Fig . 36.

Fig . 37-

Pfahlzaun , — 3/55 w . Gr .

f

mit fteinernen Pfoften durch eiferne Dornen verbunden oder in Vertiefungen
die an den Köpfen der Steinpfoften hergeftellt werden , eingefetzt .

Nicht feiten wird für leichte Umzäunungen das fog . Schluchterwerk (Fig ' . 36
u . 37) angewendet . Bei diefem werden in Entfernungen von 2 bis 3 m hölzerne
Pfoften in den Boden eingefchlagen oder eingegraben und alsdann 2 bis 4 Quer¬
hölzer oder Riegel an denfelben beteiligt . Pfoften und Riegel beftehen ent¬
weder aus Rundholz (Fig . 37 ) , oder lie werden behauen und gehobelt (Fig . 36) .
In der Regel werden Pfoften und Querhölzer an der Verbindungsftelle etwas
ausgefchnitten , fo dafs fie an diefen Punkten in einander greifen ; alsdann findet
die Beteiligung durch Nägel oder mittels Draht llatt .

Zu den einfacheren Ausführungen gehören auch die Pfahlzäune (Fig . 38) ,
die im Wefentlichen aus in den Erdboden eingefchlagenen fchwächeren Pfählen
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beftehen , die durch einen Querriegel mit einander verbunden werden ; ftärkere
und längere Pfähle , welche in Abftänden von 2,0 bis 2,5 m eingerammt werden ,
geben der ganzen Conftruction den erforderlichen Halt . Die Verbindung der
Pfähle mit dem Riegel gefchieht entweder durch Nagelung oder mittels Draht
(Fig . 40) .

Eine dem Schluchterwerk verwandte Conftruction erhält man , wenn man
an die Aufsenfeite der lothrechten Pfoften ftatt der Querhölzer Bretter nagelt ;

Fig - 38.

Pfalilzaun . — 1/50 w . Gr .

Fig . 39 . Fig . 40.

Einfache hölzerne Zäune . — 1/50 w . Gr .

diefelben werden entweder über einander gefetzt oder man läfft he , um die
Fugen zu decken , einander jaloulieartig übergreifen (Fig . 39 u . 40) . Man hat in
folchen Fällen ftatt hölzerner Pfoften auch folche aus Eifen angewendet ; ins -
befondere find I - Eifen geeignet , welche mit dem Stege fenkrecht zur Ein¬
friedigungsebene zu ftellen find ; die Bretter werden alsdann zwifchen die I -Eifen
eingefchoben .

2 ) Einfriedigungen aus Lattenwerk erfordern gleichfalls als ftützende Con -
ftructionstheile ftärkere Holzpfoften ; auch hier werden zwei , felbft drei Querhölzer
oder Riegel an denfelben befeftigt und die Latten auf diefe aufgenagelt . Letz¬
teres gefchieht entweder einfeitig (an der Aufsen - oder Bundfeite ) oder beffer

12.
Lattenzäune .
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derart , dafs man jedes Querholz aus zwei Stücken beftehen läßt und dafs die
Latten zwifchen die beiden Halbhölzer , bezw . zwifchen zwei Bohlen gefaßt und
mit diefen vernagelt werden .

Durch letztere Anordnung wird der Vortheil erreicht , dafs nicht einzelne
Latten von Muthwilligen etc . losgeriffen werden können .

Die Riegel werden gewöhnlich mittels einfacher Zapfen in die lothrechten
Pfoßen eingelaffen ; hierdurch entlieht allerdings eine fallende Fuge , welche
Waller in das Holzinnere dringen läßt . Defshalb würde fich eine Verbindung
nach Art der Verfatzung oder des Bruftzapfens mehr empfehlen .

Stehen die Latten lothrecht (Fig . 41 ) , fo werden fie meift fo nahe an ein¬
ander gerückt , dafs ein Menfch nicht durchkriechen kann ; gegen das Durch -

Fig . 41 . Fig . 42 . Fig . 43.

1 ffl 1 Bill

Lattenzaun . Plankenzaun . Lattenzaun

Lattenzaun .

fchlüpfen kleinerer Thiere fchützt man fich dadurch , dafs man die Latten im
unteren Theile dichter Hellt , als im oberen (Fig . 43 ) . Man kann aber auch die
Latten fchräg flellen , wodurch ein zierlicheres Ausfehen des Zaunes erzielt wird
(Fig . 44) . Eine noch reichere Ausftattung kann man durch Lattenanordnungen
wie in Fig . 45 ®) erreichen . Die Latten find entweder regelmäfsig gefchnitten ,
häufig auch gehobelt , oder lie find nur fchwache Rundhölzer , mit oder ohne
Rinde .

Hierher gehören auch die aus fchwacheren , meift gefpaltenen , bezw .
geriffenen Latten hergeftellten Zäune , die man häufig kurzweg Spaliere , wohl
auch Stackete nennt ; ferner die aus ganz dünnen Spalierlättchen gebildeten
Zäune , die feit längerer Zeit fabrikmäfsig erzeugt werden . Ganze Gitterfelder
aus diefem Material werden in den Handel gebracht und brauchen blofs auf
dem durch lothrechte Pfoften und Querhölzer gebildeten Gerippe feil gemacht
zu werden .

ü) Facf .-Repr . nach : Moniteur des nrch , 1885, PI . 39.
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3) Planken - Einfriedigungen oder Einplankungen machen ein ähnliches

Gerüft aus lothrechten Pfoften und wagrechten Querhölzern erforderlich , wie die

Lattenzäune ; die Planken oder Bretter , 2 bis 3 cm ftark , werden in der Regel an

der Aufsenfeite der Einfriedigung 10) auf die Querhölzer genagelt (Fig . 42) ; doch

können auch hier die Planken zwifchen zwei Halbhölzer oder Bohlen gefaßt
werden . Soll der Zaun möglichft wenig Durchlicht geftatten , fo ftellt man die

Planken thunlichft dicht an einander ; fonft ilt es vortheilhafter , lie in 1 bis 2 cm

Fig - 45-

Lattenzaun 9).

in :.LjiV<rJ : ♦
'«IE)!

■OTTO -

ti ;ia 2s 'SB

Fig . 46 .

Plankenzaun . — 1/b0 w . Gr .

Abftand anzuordnen , weil alsdann die Luft durch die Fugen ftreichen und vor¬
handene Feuchtigkeit rafch trocknen kann . Wenn durch die Einplankung die
Durchlicht in keiner Weife verwehrt werden foll , fo werden die Planken in noch
viel gröfseren Abftänden angeordnet ( Fig . 46 ) .

Soll ein Bretterzaun ganz dicht ausgeführt werden , fo können entweder
die Rückfeiten der Bretter und der Pfoften bündig liegen , wobei letztere lichtbar

10) Wenn ein Latten - , bezw . ein Plankenzaun gegen ein benachbartes Grundftück ftöfst , fo wird die Latten - ,
bezw . Plankenbenagelung ftets dem letzteren zugekehrt ; bei Eigenthumsftreitigkeiten über alte Einfriedigungen pflegt
diefer Umftand in der Regel entfeheidend zu fein . . . .

*3-
Plankenzäune .
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find , oder die Bretter können über die Pfoften hinweggehen und verdecken
letztere . Die zweite Anordnung bedingt zwar einen Mehrverbrauch an Brettern ,
gewährt aber die Annehmlichkeit , dafs man bei Bemeffung der Pfoftenabftände
auf die Bretterbreite keine Rückficht

Fig . 47- Fig . 48.

Plankenzäune . — 1/60 w . Gr .

die Humuserde und

i 4.
Schutz

des
Holzwerkes .

zu nehmen braucht .
Gegen das Durchhängen lang

geftreckter Felder von Latten - und
Plankenzäunen ift das Anbringen
von einfachen oder gekreuzten Ver -
ftrebungen an der Rückfeite der
Latten , bezw . Planken zu empfehlen .

Man läfft die Latten und Plan¬
ken nicht gern bis auf den Boden
herabreichen , weil iie durch die Erd¬
feuchtigkeit , insbefondere aber durch
das Auffpritzwaffer leicht in Fäulnifs
übergehen (Fig . 41 bis 46) . Wo dies
dennoch aus irgend welchen Gründen
gefchehen mufs , entferne man unter der Einfriedigung
erfetze fie durch Sand oder Kies .

Weiterer künftlerifcher Ausbildung find von den vorgeführten Ein¬
friedigungsarten eigentlich nur die Plankenzäune fähig , welche durch Schlitze
und ausgefägte ornamentale , bezw . geometrifche Figuren verziert werden können
(Fig . 47 bis 49 ). Bei der Compofition folcher Motive ift
darauf zu achten , dafs die Hauptlinien derfelben möglichft
mit der Faferung des Holzes zufammenfallen . Sehr verwend¬
bare Vorbilder in diefer Hinficht liefern die Schweizer Holz¬
bauten .

Die lothrechten Pfoften , welche fall allen Arten von
hölzernen Einfriedigungen den erforderlichen Halt zu ge¬
währen haben , erhalten je nach der Höhe 10 bis 15 cm
Querfchnittsabmeffung und werden entweder durch runde
Naturftämme (mit oder ohne Rinde ) gebildet oder regel -
mäfsig , vierkantig zugehauen , bezw . zugefchnitten , häufig
auch glatt zugehobelt ; das Glatthobeln der Pfoften , fo wie
des fämmtlichen zu Einfriedigungen verwandten Holzwerkes
hat hauptfächlich den Zweck , das rafche Abfliefsen des auf¬
fallenden Meteorwaffers zu fördern . Auch empfiehlt es lieh ,
alle über der Erde gelegenen Kanten des Holzwerkes ,
namentlich der Pfoften , abzufafen , wodurch das fonft unver¬
meidliche Abfplittern der Kanten in wirkfamer Weife ver¬
hütet wird .

Fig . 49.

Die Pfoften werden bisweilen unten mit einer Spitze verfehen und mit diefer
in den Boden eingerammt ; häufiger läfft man den unterften Theil des Stammes
(auf 0,7 bis 1,0 m Länge ) ganz unbearbeitet , fetzt diefen in ein in den Boden
gegrabenes Loch und ftampft ihn darin mit Erde feft . Noch beffer ift es , diefen
Theil mit Steinen zu umpacken (Fig . 38 u . 46) , damit das Niederfchlagswaffer
nicht unnöthig lange am Holze flehen bleibt .



i7

Diefer in der Erde befindliche Theil der Pfoften verrottet in Folge der
Bodenfeuchtigkeit bald . Man fchützt ihn dagegen , indem man ihn am Feuer
ankohlt oder mit Theer beftreicht , bezw . tränkt ; auch das Umftampfen mit
fettem Lehm oder Letten wird angewendet . Vortheilhafter ift es , wenn man ein
fog . Confervirungsmittel anwendet ; in Theil I , Band I , erfte Hälfte diefes »Hand¬
buches « (Art . 144, S . 174 J1) ift über das einzufchlagende Verfahren das Erforder¬
liche enthalten . Namentlich wird das amerikanifche Verfahren empfohlen , wor -
nach die Pfoften einige Zeit in heifses Leinöl getaucht werden ; alsdann beftreut
man diefelben in noch feuchtem Zuftande mit Holzkohlenftaub und wiederholt
dies erforderlichenfalls fo lange , bis lieh eine leichte Krufte gebildet hat .

Der Kopf der Pfoften mufs gegen den fchädlichen Einflufs der atmofphä -
rifchen Niederfchläge gefchützt werden ; das fchräge Anfehneiden (einfeitig oder
conifch , bezw . pyramidal ) des Hirnholzendes hilft einigermafsen . Wirkfamer ift
es indefs , wenn man den Kopf fchräg abfehneidet und ein allfeitig vorfpringen -
des Deckbrett darauf nagelt oder wenn man eine Blechkappe auffetzt . Auch
die oberen Hirnenden der Planken pflegt man bisweilen durch eine Deckleifte
(nach Art der Fig . 50 ) gegen den Einflufs des Tagwaffers zu fchützen ; Latten

werden aus gleichem Grunde fchräg an -
gefchnitten . Eben fo werden die Riegel
auf ihre ganze Länge abgewäffert .

Nicht feiten bleibt das Holzwerk
einer hölzernen Einfriedigung ohne allen
Anftrich , da man bei ausgedehnten An¬
lagen diefer Art die Koften fcheut . In¬
defs verlängert ein Oelfarben - oder ein
fonft geeigneter Anftrich , der allerdings
von Zeit zu Zeit erneuert werden mufs ,
die Dauer einer folchen Umzäunung in

hohem Grade . Noch wirkfamer ift es , wenn man das gefammte Holzwerk einer
derartigen Einfriedigung durch Anftrich mit Carbolineum oder Durchtränken mit
einem der eben erwähnten anderen Confervirungsmittel fchützt .

Wenn die Höhe der Einfriedigung und die Entfernung ihrer Pfoften
gegeben find , fo laßen fich die durch den Winddruck bedingten Querfchnitts -
abmelfungen der letzteren berechnen , oder wenn man diefe Abmeffungen
annimmt (auf Grundlage der im vorhergehenden Artikel angegebenen Ziffern ,
bezw . nach den verfügbaren Hölzern ) , fo kann man den Abftand der Pfoften
ermitteln .

Die in Art . 22 für das Widerftandsmoment der Pfoften noch abzuleitende
Formel

y .
a 2 K

V25 w. Gr .

hat auch hier Giltigkeit , wenn man für Holz K = 70 ks auf 1 “icm einführt . Auch
hier fetzt diefe Berechnung voraus , dafs die Pfoften im Boden unverrückbar feft
liehen .

In Rücklicht darauf , dafs an den Aufsenflächen des Holzwerkes in ver -
hältnifsmäfsig kurzer Zeit das Verrotten des Stoffes beginnt , fo wie im Hinblick
auf etwa vorkommende Befchädigungen etc . empfiehlt es fich , zu den fo berech¬
neten Querfchnittsabmeffungen noch ein Erfahrungsmafs zuzufügen . Daffelbe

11) 2. Aufl . : Art . 212, S. 20g.
Handbuch der Architektur . III . 2, b . (2. Aufl .) 2

I5*
Berechnung .
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kann , je nachdem das Holzwerk ung -efchützt ift oder einen Anftrich erhalten
oder mit einem geeigneten Oonfervirungsmittel getränkt werden foll , mit bezw .
6 , 5 und 4 cm angenommen werden .

Bei undurchbrochenen Einfriedigungen , die in Holz nicht feiten Vorkommen ,
läfft lieh die vom Winde beanfpruchte Fläche g ohne Weiteres beftimmen ; allein
felbft bei durchbrochenen Zäunen ift , in Rücklicht auf die gröfseren AbmelTungen
des Holzes , eine Berechnung in vielen Fällen möglich , fo dafs man nur feiten zu
einer blofsen Schätzung Zuflucht zu nehmen braucht .

Auch die in Fig . 41 bis 46 vorkommenden wagrechten Riegel laffen lieh
als Balken auf zwei Stützen , die eine gleichmäfsig vertheilte Laft zu tragen
haben , berechnen ; eben fo die Latten in Fig . 39 und die Planken in Fig . 37
u . 40.

Beifpiel . Eine Einfriedigung von {h = ) 1,4 m Höhe beltehe aus hölzernen Pfoften von quadra -
tifchem Querfchnitt (mit der Seitenlange d ) , auf welche wagrechte Bretter , dicht über einander gefetzt ,
genagelt find ; die Pfoften flehen je 2 m von einander ab ; der Winddruck fei zu (p = ) 120 kg für 1 qm
angenommen .

Für die Pfoften ift die vom Winde beanfpruchte Fläche g' = 2 • 1,4 = 2,8 4"1, das Trägheits¬

moment y = -
yjj

- dl und a = ~ d ; fonach wird das Widerftandsmoment

y _ 2dt 120 - 2,8 - 140
a

~
12 d 2 - 70 ’

woraus

d — Y201Ö = CO 13 cm .
Setzt man Pfoften ohne jeden Anftrich voraus , fo fmd nach Obigem noch ca . G cm hinzuzufügen ,

fo dafs fich die Querfchnittsabmeffung mit 19 cm ergiebt .
Für ein Brett von der Dicke 8 und der Breite b (in Centim .) beträgt der Winddruck auf das lauf .

b ■ 120Centimeter — = 0,012 b. Das gröfste , in der Mitte des Brettes angreifende Moment ift , 2)

M ' = 0,012 b ■200 • 200
8 = 60 b .

Wendet man auch hier die Formel für die Biegungsfeftigkeit , 3)
y _ i£_~
a

~ ~ ~
K

~

fo ift y =
1

12
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c ) Einfriedigungen aus Metall .
16.

Gefchichtliches .
Zur Abfperrung des Verkehres , zur Verhütung unbefugten Eindringens in das Innere der

Gebäude , fo wie zur Begrenzung einer Gebäudeabtheilung wurden im Alterthume mehrfach Bronze -
Gitter verwendet . Solche Gitter bildeten den Abfchlufs der Vorhallen griechifcher Tempel , und wenn
auch keine Beifpiele dafür fich erhalten haben , fo ift doch mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen , dafs
diefelben aus rechteckigen Rahmen beftanden , welche durch ftrahlenartig nach der Mitte hin gerichtete
Sproffen oder mafchenartiges Stabwerk ausgefüllt waren .

Zu den alteften erhaltenen Bronze - Gitterverfchlüffen gehören die aus der Carolingifclien Zeit
flammenden , wahrscheinlich von griechifchen Rünftlern gegoffenen des Münfters zu Aachen , welche im
Wefentlichen offenbar noch die antike Conftructionsweife zeigen (Fig . 51 bis 54). Derartige gegoltene
Gitterabfchlüffe wurden indefs im Mitteltalter nur fehr feiten verwendet , weil die Herftellung derfelben ,

12) Nach Gleichung 159a (2. Aufl . : Gleichung 171) in Theil I , Band 1, zweite Hälfte diefes »Handbuches «.
13) Nach Gleichung 36 (2. Aufl . ; Gleichung 44) ebendaf .
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Fig . 51 -

Fig . 53- Fig . 54-

ts -

uf.

wegen des koftfpieligen Materials und der fchwierigen Technik theuer und das Gitter überdies leicht
zerbrechlich war .

An Stelle der Bronze tritt ein anderes Material , das Schmiedeeifen , welches wegen feiner grofsen
Elafticität und wegen der grofsen Zierlichkeit , welche den daraus gefchmiedeten Formen eigen ift , bei

freien Gitterabfchlüffen fowohl vor dem Bronze - Guls , als auch vor dem
Fig . 55 * Fig . 56 . fpäter zu betrachtenden Gufseifen unbeftreitbare Vorzüge befitzt . Die

Alten , welchen keine fo entwickelte Eifen - Induftrie zur Seite ftand , als
den Handwerkern unferer Zeit , und welche fich daher ihr Stab - oder
Rundeifen erft mühfam mit der Hand vorbereiten mufften , haben trotzdem
auf diefem Felde Werke gefchaffen , welche noch heute unfer Staunen er¬
regen ; wir fehen hier eine fo durchaus vollendete , in der Ausführung
exacte Technik , welche gleichfam fpielend die gröfsten Schwierigkeiten
löst , dafs die Bau - und Kunfthandwerker von heute gleiche Leiftungen
kaum aufweifen können .

Für Abfchlufsgitter kommt in den älteren Zeiten des Mittelalters
befonders das Stab - und Flacheifen in Betracht , welches fowohl zu recht¬
eckigen Rahmen und ihren Unterabtheilungen zufammengefügt , als auch
zur Herftellung der diefelben ausfüllenden band - oder rankenartigen Orna¬
mente benutzt wurde . Was zunächft . das Rahmenwerk anbelangt , fo
wurden die dazu benutzten Stangen entweder glatt gelaffen , oder fie er¬
hielten einen leichten Schmuck durch fymmetrifch vertheilte , eingehauene
Striche oder Funkte , wodurch zugleich etwaige Unregelmäfsigkeiten in

Form und Farbe , welche bei dem mit der Hand gefchmiedeten Eifen , befonders in den breiteren
Flächen , unangenehm auffallen konnten , gefchickt verdeckt wurden (Fig . 55 u . 56).

Vorzügliche Wirkungen wurden ferner dadurch erzielt , dafs die quadratifche Stange , bezw . auch
das Flacheifen durch Wendung eine andere Lage annahm oder auch in ihrer ganzen Ausdehnung
fchraubenförmig um ihre Axe gedreht wurde , wodurch der Charakter der Stange leichter und zierlicher
geftaltet und zugleich die Einförmigkeit der langen Fläche durch pikante Licht - und Schattenwirkungen
gebrochen wurde (Fig . 58 ).

Fig . 57.

17.
Rahmenwerk .

2
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i8 .
Füllung '.

Fig . 60 .Fig . 59-Fig . 58.

Vom fchmiedeeifernen Arm eines
Tauffteindeckels zu Ypern .

Von einem Handläufer
des Domes zu Regensburg .

Die Verbindung der lothrechten mit den wagrechten Rahmeneifen war gewöhnlich fo , wie; in
Fig . 57 angedeutet , d . h . die verticalen Stangen wurden durch entfprechende Oeffnungen der horizon¬
talen Eifen hindurchgefteckt (Fig . 57 u . 58). Dabei ragen die lothrechten Stangen über die wagrechten
Rahmen hervor und find oben zu Knöpfen , Knospen , Blumen etc . ausgefchmiedet , wie Fig . 58 zeigt .

Diefe Art der Technik , die Herftellung von
Kunftformen aus dem vollen Eifen , erfordert eine Fig . 62.
aufserordentliche Sicherheit und Gefchicklichkeit
der Hand und ift daher auch unter den mittel¬
alterlichen Werken der Schmiedekunft ziemlich
feiten . In Fig . 59 u . 60 find zwei Arbeiten diefer
Art dargeftellt .

In den fpäteren Perioden des Mittelalters
und befonders der Renaiffance trat an Stelle diefer
aufserft fchwierigen Technik die leichter auszufüh¬
rende Treibarbeit in Blech und die Drahtarbeit in
Verbindung mit erfterer . Die Wirkung der aus
diefen Materialien hergeftellten Decorationen ift
allerdings nicht weniger befriedigend , als diejenige
der Arbeit aus dem vollen Eifen ; im Gegentheile
ift der Effect oft noch grÖfeer (Fig . 61 ).

Von aufserordentlich reicher und zierlicher
Wirkung find die befonders dem XVI . und dem XVII . Jahrhundert angehörenden
Blumenbildungen , deren Kern eine über Kegelformen liergeftellte Dralitfpirale
bildet , umgeben von getriebenen Blättern (Fig . 62).

Erwähnenswerth find noch die perfpectivifclien Gitter der Barock - und
Rococo - Zeit , die , entgegen dem von den Gittern aller vorhergegangenen Stil¬
perioden zum Ausdruck gebrachten Streben des Abfchliefsens , ihr eigenes Vor¬
handenfein als einer abfchliefsenden Fläche zu verleugnen und eine in weite
Ferne fich erftreckende , laubengangähnliche Architektur vorzutäufclien fuchen 14).

Fig . 63 1B) zeigt ein Beifpiel hierfür .
Zur Ausfüllung der einzelnen Gitterfelder wurde in der Frühzeit des Mittelalters gewöhnlichdas flache Bandeifen benutzt , welches zu mannigfaltigen , fpiralformig aufgerollten Ornamenten aus¬

gefchmiedet und mittels einzelner Ringe (Bundringe , Fig . 68) oder durch Vernietung am Rahmen be -
feftigt wurde . Die Stellung des Flacheifens ift verfchieden , bald die breite Seite des Bandes der
Tiefe nach eingefügt , bald parallel zum Gitterfelde . Es fei hier bemerkt , dafs die elftere Anordnungs¬weife das Gitter fchwerer erfcheinen läfft , als letztere , weil bei fchräger Stellung die breite Seiten -
anficht vorzugsweife gefehen wird (Fig . 64 , 65 u . 68).

Fig . 61

Von einem Gitter
der Kathedrale
zu Barcelona .

l4) Siehe : Minkus , F . Die perfpectivifclien Gitter des 18. Jahrhunderts . Zeitfchr . f . bild . Kunft , Jahrg . 9, S . 33.16) Facf .-Repr . nach ebendaf ., S . 43.



Später treten übrigens auch reichere Profilbildungen diefer Bandeifen auf , wie Fig . 66 , 67 , 70
u . 71 zeigen : gerippte Bandflächen und folche mit abgerundeten Kanten . Diefe Rankenzüge werden
gewöhnlich zu Knöpfen , Rofetten oder Blättern ausgefchmiedet, welche dem Charakter der jedesmaligen
Architektur -Periode entfprechen , oder diefe Endigungen find durch Anfchweifsung mit der Ranke ver¬
bunden (Fig . 69 bis 71 ). Erft der Spät-Gothik, befonders aber der Renaiffance-Periode , ift die Verwen-

Fig . 63.

Gitter als Chorabfchlufs in der ehemaligen Auguftiner - , jetzt Seminarkirche zu Kreuzlingen 15). ;■

düng von Rundeifen eigenthümlich , welches in ähnlicher Weife zu fpiralförmig gekrümmten Decora-
tionen mit Blattendigungen ausgefchmiedet wurde. Die fo hergeftellten Gitter , deren Spiralen fich in
mannigfaltigfter Weife, dem Gewebe einer Spinne vergleichbar, durchdringen , indem an den Kreuzungs -
ftellen der eine Gitterftrang durchbohrt und mit verdicktem Auge verfehen wird , endigen in der Mitte
gewöhnlich in einer reichen Blumenbildung mit doldenförmig geformter Drahtfpirale , oder fie zeigen
uns hier platt gefchmiedete, phantaftifch gebildete Köpfe und Figuren , deren Flächen durch mit dem
Meifsel eingravirte Zeichnung belebt find (Fig . 72) ; befonders fchöne Gitter diefer Art finden fich in
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Fig . 64 . Fig . 68.

Fig . 65 .

Fig . 66 . Fig . 67.

Danzig (Fig . 73). Der Effect diefer aufser -
ordentlich zierlich wirkenden Gitter wurde
durch reiche Polychromirung und Vergol¬
dung noch erhöht .

Staunenswerth ift ferner die Mannig¬
faltigkeit der Motive an Blatt - und Rofetten -
bildungen , welche an den Schmiedearbeiten
der Renaiffance - Zeit auftreten . Bald find fie
einfach platt gefchmiedet , bald in reichfter
Modellirung getrieben , befonders an den
älteren Werken , welche überhaupt edler find
(Fig . 74 bis 86). Diefe Blätter , Rofetten und
originell erfunden , aber ftets mit RückfichtKnospen find durchweg

auf die befondere Technik , in welcher fie ausgeführt werden follen ,
erdacht .

Das XVI . und das XVII . Jahrhundert bezeichnen überhaupt den Höhepunkt in der Kunft der
Schmiedearbeiten , fowohl hinfichtlich der Compofition , als auch hinfichtlich der richtigen Behandlung
des Materials . Es mufs allerdings zugegeben werden , dafs die technifche Behandlung , befonders des

Fig . 69. Fig . 70. Fig . 71 .

Fig . 72. Fig . 73-
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Vom Dom zu Braunfehweig . Aus Danzig .
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decorativen Elementes , im XVIII . Jahrhundert noch wefentliche Fortfehritte machte ; aber dabei
tritt , entfprechend der Architektur diefer Zeitperiode , eine folche Verwilderung und für das Material
fo wenig paffende Behandlung der Formen ein , dafs wir an diefen Werken lrauptfächlich die erftaun -
liche Gefchieklichkeit und Geduld des Handwerkers bewundern können , welcher diefe barocken und

unorganifchen Schnörkel bis in ihre kleinften Endigungen und Blattverzweigungen mit der gröfsten
Sauberkeit auszuführen veritand (Fig . 87 ).

Fig . 75 -

Fig . 74.

Fig . 79.

Fig . 76.

Platt gefchmiedete
Arbeit .

Fig . 77-

Fig . 78.

Fig . 80.

Fig . 84.Fig . 82. Fig . 83.Fig . 81

Getriebene Arbeit .

Fig . 85 . Fig . 86.

mm
iBlm

ÄMlä

mm.

Schliefslich feien hier noch die netzartigen , ganz aus Blech gearbeiteten Gitterwerke erwähnt ,
denen wir häufig an den Monumenten begegnen , fo z . B . am Denkmal der Scaliger zu Verona (Fig . 88) ;
das Vierpafsmotiv diefes Gitters enthält in der Mitte eine kleine Treppe , das Wappen der Scaliger .
Der Kunftwerth diefer Arbeiten lieht natürlich bedeutend niedriger , als derjenige der weiter oben
befchriebenen .

Die im Vorftehenden flüchtig gefchilderte technifche und künftlerifche
Behandlungsweife der Eifenarbeiten unferer Vorfahren giebt uns zugleich die
wichtigften Anhaltspunkte für die Behandlung von Einfriedigungsgittern ; wir

19-
Einfriedigungen

aus
Schmiedeeifen .
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finden in diefen Werken Fingerzeige für die der
jedesmaligen Structur und den Abmeffungen des
Eifens entfprechende , richtige formale Gliede¬
rung , fo wie für die Ausbildungen folcher Kunft -
formen , welche der Technik des Schmiedeeifens
entfprechen . Das Uebertragen einer der Stein¬
oder Holz - Architektur angehörenden Stilfbrm
wird daher immer nur dann zuläffig fein , wenn
eine Umbildung diefer Form mit Rückficht auf
die befondere Schmiedeeifen -Technik ftattgefun -
den hat .

Hinfichtlich der zur Verwendung gelangen¬
den Eifenforten ift zu bemerken , dafs fich das
Quadrateifen in Stärken von mindeftens 10 bis
etwa 25 mm vorzugsweife zu lothrechten Stangen
eignet , welche oben zu Lanzenfpitzen , Knospen etc .
ausgefchmiedet werden können ; doch kann auch
das Rundeifen in ähnlicher Weife benutzt wer¬
den. Die Lanzenfpitzen , Knospen etc . können an
die Quadrat - und Rundeifenftäbe auch nur an-
gefchraubt werden , was die Koften wefentlich
verringert ; dagegen wird dem durch Muthwillen ,
Diebftahl etc . hervorgerufenen Entfernen der auf-
gefchraubten Theile Vorfchub geleiftet .

Fig . 87 .

Bei den Einfriedigungen der Vorgärten an den Häufern und in ähnlichen Fällen mufs man mit
der Anwendung folcher Spitzen oder gar Widerhaken fehr vorfichtig fein . Diefelben follen aller¬
dings das Ueberfteigen verhüten oder doch mindeftens erfchweren ; allein fie können auch gänzlich
Unfchuldigen gefährlich werden . Nicht feiten verletzen fich Kinder an derartigen Spitzen , und aus
den Fenftern Gellürzte find fchon vom Vorgartengitter geradezu aufgefpiefst worden .

Kommen Quadrateifen zur Verwendung , fo können diefelben aus decorativen
Gründen an einzelnen Stellen gewunden werden (Fig . 58 ) . Von der Firma Arn .
Georg in Neuwied wird ein Stanz - oder
Walzblech - Stabzaun (Fig . 89 ) erzeugt ,
defien einzelne Theile auf Sondermafchi -
nen hergeftellt werden und durch die
eigenartige Form einen hohen Grad von
Steifigkeit befitzen.

Die Entfernung der lothrechten
Gitterftäbe von einander ift je nach dem
Zwecke der Einfriedigung verfchieden .
Hat die letztere einen Raum , ein Grund -
ftück etc . überhaupt nur abzugrenzen , fo
kann der Abftand diefer Stangen ein
ziemlich grofser (bis zu 40 cm) fein. Wenn
indefs das unbefugte Eindringen in den
abgefchlofienen Raum verhütet werden
foll , fo müflen die Stäbe mindeftens fo
nahe an einander geftellt werden , dafs ein
Menfch nicht durchfchlüpfen kann (nicht
über 20, höchftens 25 cm) ; foll auch das

Fig . 88.

Vom Denkmal der Scaliger zu Verona .
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Durchkriechen kleiner Thiere (Hunde , Hühner etc .) verhütet werden , fo find
die Stäbe noch näher an einander (bis zu 8 cm lichtem Abftand , für Katzen noch
viel geringer ) zu ftellen , wenn es nicht vorgezogen wird , die Vergitterung im

unteren Theile dichter zu halten , als im oberen .
Von der hier erwähnten Engftellung der lothrechten Stangen kann indefs

abgefehen werden , wenn die Felder zwifchen denfelben eine Ausfüllung mit
ornamental gebogenen Stäben etc . derart erhalten , dafs hierdurch einem Durch -

fchlüpfen etc . fchon vorgebeugt wird.

Fig . 89.

Stanz- oder Walzblech - Stabzaun von Am . Georg zu Neuwied.

Mit den lothrechten Stangen eines fog . Stabgitters find die vorzugsweife
den Längenverband des Gitters bildenden wagrechten Stangen in Verbindung
zu bringen . Letztere beftehen am einfachften aus Flacheifen von 20 bis 40 mm
Breite , und die lothrechten Stäbe werden entweder durch die Flachfchienen
hindurchgefteckt und mit ihnen vernietet oder verftemmt (Fig . 90 u . 91) , oder

man nimmt je zwei Flacheifen , ftellt die-
Fig - 90 . | ♦ s m ■ ■ ■» j felben hochkantig , legt fie an die beiden

Seiten der lothrechten Stäbe an und ver-

Fig . 91 . [ jjj - »-
a

- ,
-

# j nietet fie mit letzteren (Fig . 92) ; die zweite

Anordnung hat den Vortheil , dafs die wag -
. _ ——1 rechten Stäbe fich nicht fo leicht durch -

Fie . 92 . 1 ■ ■ ■ ■ ■ ■ ' _ _
biegen , wie bei der erfteren . Bei der Ein¬

friedigung in Fig . 93 beftehen die wagrechten Stäbe aus Winkeleifen ; die loth¬
rechten Stäbe find dreikantig und in der aus der Abbildung erfichtlichen Weife
mit erfteren verbunden .

Einfache Vergitterungen , welche wenige Koften verurfachen follen, beftehen
in der Regel nur aus den lothrechten und zwei wagrechten Stangen ; von letz¬
teren wird eine im unterften Theile angeordnet , die andere , je nach der oberen
Endigung der lothrechten Stäbe , bald mehr , bald weniger nach oben gerückt .
Bisweilen genügt eine einzige derartige Stange (Fig . 94 10) ; in anderen Fällen
kommt ein drittes , felbft ein viertes wagrechtes Band hinzu. Bei Vergitterungen ,
welche einen kräftigen Sicherheitsabfchlufs . bilden follen, namentlich bei folchen,
welche Einbruch etc . zu verhüten haben , ift es die Regel , blofs zwei einander

Jß) Facf .-Repr . nach ; La femainc des conß .> Jahrg . 11, S . 428.
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kreuzende Lagen von Eifenftangen anzuwenden ; in Theil III , Band 6 diefes
»Handbuches « (Abth . IV , Abfchn . 6 , Kap . i : » Sicherungen gegen Einbruch «) wird

Fig . 93-

mM ]

»»Vf*'

Einfriedigung von fEntrepot zu Bercy 17;. — ' /so w ' Gr .

Fig . 94 .

von folchen Conftructionen 'noch im Befonderen zu fprechen und über die
forderlichen Einzelheiten dort das Nöthige zu fagen fein .

Bei reicherer Aus -
Hartung - der Einfriedi¬
gungen erhalten die
von den loth - und wag¬
rechten Stangen gebil¬
deten Gitterfelder eine
Ausfüllung , die aus
Flach - und Rundeifen ,
unter . Umftänden auch
aus Draht hergeftellt
wird . Die Compofition
der Füllung felbft kann
aufserordentlich ver -
fchieden geftaltet wer¬
den , wie die in Fig . 95
bis no mitgetheilten
Beifpiele zeigen .

Die Füllungstheile
werden durch Niete
und Schrauben , bis - Grabeinfriedigung 10).

weilen auch durch Bundringe und Klemmbänder , mit den loth - und wagrechten
Stangen verbunden . Ueber das Zufammenfügen der letzteren unter einander

l7) Facf . -Repr . nach : Encyclopedie d ’arck . 1886, PI . 1081.
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Fig . 102 bis HO .

“ ) Diefe Einfriedigungen wurden vom Schloffermeifter Friedrichs zu Hannover angefertigt .
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und mit den Füllungstheilen find die erforderlichen Conftructions -Einzelheiten in

Theil III , Band i diefes » Handbuches « (Abth . I , Abfchn . 3 : » Conftructions -

Elemente in Eifen « , insbefondere Kap . 3 : » Eckverbindung , Endverbindung und

Kreuzung von Eifentheilen «) zu finden . Fig . in 19) giebt ein Beifpiel einfchlägiger ,

forgfältig ausgeführter Verbindungen .
Schmiedeeiferne Einfriedigungen werden auf einen gemauerten Sockel von

nicht unter 30 cm Höhe aufgeftellt und auf diefem befeftigt . Am bellen ift es ,

diefen Sockel ganz aus Haufteinen herzuftellen ; zum mindeften mufs er mit

Steinplatten abgedeckt fein . In letztere , bezw . in die Quader - Deckfchicht des

Sockels wird entweder jeder einzelne lothrechte

Stab der Vergitterung eingelalfen und darin mit

Blei , Schwefel oder Gyps 20) vergoffen , oder die

lothrechten Stangen werden mit Hilfe von Bolzen

bezw . Stiften in einer auf dem Sockel aufruhenden

Flacheifenftange befeftigt und die letztere mittels

Steinfehrauben auf dem Sockel feft gemacht . Letz¬

tere Conftruction geftattet es namentlich , die Ein¬

friedigung auf gröfsere Längen in der Werkftätte

zufammenzufügen , und erleichtert fo das Aufftellen .
Wenn der Einfriedigung nicht in anderer Weife

(liehe Art . 21 ) die erforderliche Standfeftigkeit ver¬
liehen wird , fo mülfen einzelne ihrer lothrechten
Stäbe , nach rückwärts verftrebt werden , was am
einfachften in der durch Fig . 96 angegebenen Weife

gefchieht . In Fig . 98 u . 114 hat die Verftrebung eine
formale Durchbildung erfahren , und durch Fig . 112
ift eine andere Art der Stabverftärkung dargeftellt .

Der gemauerte Sockel eiferner Einfriedigungen
erhält bisweilen Brüftungs -, felbft noch gröfsere Höhe

(Fig . 113) , fo dafs man es alsdann mit einer im unteren
Theile fteinernen , im oberen Theile eifernen Umweh¬

rung zu thun hat . Eine folche Anordnung wird durchgeführt , wenn der Fufs

der Einfriedigung befonders folid und widerftandsfähig fein foll , wenn das Durch¬

kriechen von kleinen Thieren und dergl . völlig zu vermeiden ift, etc .
Bei längeren aus Schmiedeeifen ausgeführten Einfriedigungen im Freien

(Vorgärten etc .) ift auf Vorkehrungen Bedacht zu nehmen (Lafchen mit läng¬
lichen Nietlöchern etc .) , welche denfelben die durch die Wärmeunterfchiede

bedingten Längenänderungen geftatten . Diefe Rücklicht wird leider meift gänz¬
lich aufser Acht gelaffen ; in Folge delfen kommen verbogene oder verzogene
eiferne Einfriedigungen häufig vor .

Einfriedigungen aus Gufseifen find wegen der Sprödigkeit und leichten

Zerbrechlichkeit diefes Materials im Allgemeinen weniger zu empfehlen , wenn

gleich das Gufseifen die Möglichkeit darbietet , alle gewünfehten Architektur¬

formen in Anwendung zu bringen ; doch dürfte diefe Eigenfchaft weniger einen

Vortheil , als eine Gefahr in lieh fchliefsen . So erfcheint nichts ungereimter , als

eine griechifche Säulen - Colonnade oder ein gothifches Mals werk in Eifen zu

Fig . in 19).

yjjniunijj
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20.
Einfriedigunge

aus
Gufseifen .

n

19) Nach : La femaine des conß . 1887, S . 399.
20) Das Einbleien ift dem Einfchwefeln und Eingypfen vorzuziehen (vergl . Theil III , Band 1, Art . 109, S . 87 [2. Aufl . :

S. 90] diefes »Handbuches «).
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21.
Pfeiler ,
Pfoften ,

Thore etc .

‘/so W. Gr .

Fig . ii2 . giefsen und als Einfriedigung anzu - Fig . n 3 -
wenden . Diefe 'Bauformen lind für
Stein gefchaffen und werden durch
die Ausführung in Gufseifen herab¬
gewürdigt , zumal da die Farbe des
Materials im Freien nicht gezeigt
werden kann , fondern die Ober¬
fläche durch einen Oelfarbenanftrich
gegen Rollen gefchützt werden mufs ;
aufserdem ift der Mafsltab , welcher
für eine derartige Ausbildung ge¬
wählt werden mufs , gewöhnlich viel
zu klein .

In Folge deffen wird für Ein¬
friedigungen von gröfserer Höhe und für folche , die einen wirklichen
Sicherheitsabfchlufs bilden follen , Gufseifen verhältnifsmäfsig nur feiten
benutzt ; die Anwendung befchränkt lieh im Wefentlichen auf niedrige
Umfchliefsungen von Gartenbeeten , öffentlichen Anlagen auf ftädtifchen

>/80 w. Gr . Plätzen , von Gräbern etc . (Fig . 116 ) , fo wie auf die im nächften Kapitel
noch zu befprechenden Brüllungen und Geländer .

Die fchmiedeeifernen , wie die gufseifernen Einfriedigungen werden auf
gröfsere Längen nur feiten ohne Unterbrechung ausgeführt ; lie werden vielmehr
in bald gröfseren , bald kleineren Ablländen durch Heinere Pfeiler (Fig . 113 u . 115)
oder kräftige eiferne Pfollen (Fig . 117) unterbrochen . Hierdurch erhält die
Einfriedigung einerfeits einen belferen Halt ; andererfeits wird für das Ausfehen
der Vergitterung eine gewiffe Einförmigkeit
vermieden . Solche Pfeiler , bezw . Pfollen lind
immer an den Ecken und an jenen Stellen
nothwendig , wo Thüren oder Thore anzu¬
bringen find ; die Angeln , um welche die letz¬
teren lieh zu drehen haben , find ftets in
folchen Pfollen zu befeftigen , eben fo die
Längsbänder , welche die lothrechten Gitter -
ftäbe mit einander verbinden .

In Pfeilern aus Häuflein werden fo-
wohl die Thürangeln , als auch die angren¬
zenden Eifentheile der Einfriedigung durch
Einbleien , Eingypfen oder Einfehwefeln be -
felligt . Dienen gröfsere Mauerkörper , die aus
Quadern und Backfteinen , felbft aus Bruch -
fteinen hergeftellt werden , zur Unterbrechung
und Stützung des Gitters , fo werden die
Angeln der Thore im Mauerwerk (fchon wäh¬
rend der Ausführung ) verankert .

Für einfache fchmiedeeiferne Vergitte¬
rungen werden kräftigere Pfollen aus dem
gleichen Material angewendet , wozu fleh E- ,
I - und Quadrant -Eifen am meiften empfehlen
dürften . Auch ift für die Pfollen eiferner

Fig . 114.
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Einfriedigungen Gufseifen ein ganz geeignetes Material . Da hierbei ftärkere

Abmeffungen in Anwendung kommen , lind die oben bezüglich feiner Fettig¬

keit gegen daffelbe geäufserten Bedenken weniger fchwer wiegend , und

der Umftand , dafs man folchen Pfoften leicht eine geeignete formale Aus¬

bildung (Fig . 116 ) geben kann , fpricht zu ihren

Fi g . u 5. Gunften . Ruht die Einfriedigung auf einem ge¬

mauerten Sockel , fo mufs diefer an den Stellen , wo
Pfoften angeordnet werden füllen , eine entfprechende
Yerftärkung (in Form von Vorfprüngen etc .) erhalten

(Fig . 118).
Gufseiferne Pfoften werden hohl hergeftellt und

meift faulen - oder candelaberartig geftaltet . Oben
erhalten lie in der Regel einen Knopf oder eine
Vafe als Abfchlufs , und unten wird eine kräftige ,
am beiten dreieckige oder quadratifche Fufsplatte an
diefelben angegoffen . Mit Hilfe letzterer und mittels

3 , bezw . 4 Steinfehrauben wird ein folcher Pfoften auf
einem Sockelquader folid befeftigt (Fig . 118) . Sollen
diefe Pfoften zum Tragen gröfserer Thürflügel dienen ,

BS 59GS29J629SS.8?5SSB
!9KK6SSBS ^ SES
SSHGSHSSmäSSSQ

iiag^sses &ass &Bessis

Einfriedigung vom Square de la Place du fetit Sablon zu Brüffel 21). — 740 w - Gr.

fo ift eine gröfsere Verbreiterung ihres Fufses , bezw . eine mehrfeitige Ablteifung
derfelben nothwendig . Eine derartige kräftige Verftrebung wird im gleichen
Falle auch bei fchmiedeeifernen Pfoften nothwendig , und felblt Pfeiler aus Hau -
ftein mülfen unter Umftänden mittels eiferner Anker an benachbarten Theilen
feit gehalten werden , wenn fchwere Thorflügel an ihnen hängen und ihre Malfe
nicht grofs genug ift , um die erforderliche Standfeftigkeit zu erzielen . Unter
Umftänden kann für die eifernen Pfoften die Anwendung von Grund - oder
Fundamentankern , wie folche bereits im vorhergehenden Bande diefes »Hand -

2|) Facf .-Repr . nach : Beyaert , a . a . O .
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22.
Berechnung .

buches « (Art . 276 , S . 182 22) befchrieben worden Fig. 116.

find , oder eine anderweitige Verankerung (Fig . 117)
nothwendig werden .

Ueber die Conftruction der Thüren und
Thore felbft , fo wie ihrer Angeln und des fon -

ftigen Zubehörs ift in Theil III , Band 3 , Heft 1
diefes » Handbuches « (Abth . IV , Abfchn . 1 , B :
Thüren und Thore ) das Nöthige zu finden .

Alle eifernen Einfriedigungen find mit einem
fchützenden Anftrich zu verfehen . In der Regel
wird ein Oelfarbenanftrich gewählt , meift in einem

einzigen Farbenton ; doch läfft fich durch ge¬
eignete Wahl verfchiedener Farbentöne die Wir¬

kung erhöhen , und man kann in diefer Be¬

ziehung noch Weiteres erzielen , wenn man , wie fchon oben angedeutet , eine

Bronzirung oder gar Vergoldung der Eifentheile in Anwendung bringt .
Wenn eine eiferne Einfriedigung blofs aus lothrechten Stäben befteht , die

durch zwei oder mehrere wagrechte Bänder zufammengehalten werden , und

Fig . 117.

Einfriedigung vom Entrepot zu Bercy 23J- - ’4 „ w . Gr .

wenn jeder der lothrechten Stäbe im Steinfockel genügend befeftigt ift, fo ergiebt
die Berechnung diefer Stäbe auf Winddruck — wegen der geringen Fläche , die
fie dem Winde darbieten — viel zu geringe Abmeffungen ; die zufälligen Bean -

2'2) 2. Aufl . : Art . 282, S . 196.
23) Facf .-Repr . nach : Encyclopt 'die d 'arch . 1886, PI . 1075.
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Fig . ii 8 . fpruchungen der Einfriedigung durch Stöfse etc . find viel gröfser ,
als die Wirkung des Windes ; da aber erftere der Berechnung
fich entziehen , ift man bei der Wahl der Abmeffungen folcher

Einfriedigungen auf die Erfahrungsergebniffe angewiefen .
Wenn hingegen nur einzelne ftärkere Stäbe oder Pfoften

aus Schmiedeeifen oder Gufseifen mit dem Fundament in ge¬
eigneter Weife verbunden und die dazwifchen gelegenen Con -
ftructionstheile der Einfriedigung (feien es andere loth rechte

Stäbe oder anders geftaltete Füllungen ) nur mit diefen Pfoften (mittelbar oder
unmittelbar ) vereinigt find , fo hat ein folcher Pfoften die Hälfte der beiden
Winddrücke aufzunehmen , welche auf die zwei Felder wirken , die von diefem
Pfoften bis zu den beiden (links und rechts ) nächft gelegenen reichen .

Ift $ die Fläche , für welche der Winddruck in Frage kommt , und ift h die
Höhe des betreffenden Pfoftens , fo ift nach Art . io (S . io , unter i ) das Biegungs¬
moment am Fufse des Pfoftens 24)

Wenn nun J das Trägheitsmoment des Pfoftenquerfchnittes für eine zur
Einfriedigung parallele Schweraxe , a den Abftand diefer Axe von der gefpann -
teften Fafer und K die gröfste zuläffige Beanfpruchung des Eifens bezeichnet ,
fo ift 25) das Widerftandsmoment

M _ _ p % h
K

~
2 Ka

Für Schmiedeeifen ift iF = 750 kg und für Gufseifen Ä' = 200 kg für li cm ein¬
zuführen , während für p die in Art . 2 (S . 2) gemachten Angaben zu benutzen
find . Die Druckfläche $ mufs durch Schätzung beftimmt werden . Wäre die
Einfriedigung nicht durchbrochen und ftehen die beiden (links und rechts ) nächft -

gelegenen Pfoften um ex und e,t ab , fo würde % h fein ; je nach dem

Grade der Durchbrechung ift hiervon ein gröfserer oder kleinerer aliquoter Theil
in die Rechnung einzuführen .

Beifpiel . Eine fchmiedeeiferne Einfriedigung fei (h — ) 2 m hoch ; die aus X-Eifen herzuftellen -
den Pfoften derfelben ftehen je 3 m von einander ab ; der Winddruck betrage (p = ) 120 kS für 1 qm.
Alsdann würde , wenn die Einfriedigung nicht durchbrochen wäre , der Winddruck p gf = 120 • 3 • 2
= 720 ke betragen , und das Widerftandsmoment wird

7 720 • 200 „„
T =

AfT750
" = 96 '

In den »Deutfchen Normal -Profilen für X-Eifen « wäre das Profil Nr . 15 26) mit 15 X 7 cm Quer-
fchnitts -Abmeffungen und einem Widerftandsmoment von 99 das liier zu wählende .

Da indefs das Geländer durchbrochen ift , fo ift die vom Winde beanfpruchte Fläche viel kleiner .
Angenommen , diefelbe betrage nur 30 Procent der Gefammtfläche , fo wird auch das Widerftandsmoment
nur 0,3 des früheren Werthes betragen , alfo

Y = 0,3 x 96 = 28,8

fein . In diefem Falle würde das Profil Nr . 9 mit 9,0 X 4,6 cm Querfchnitts -Abmeffungen und einem
Widerftandsmoment von 26,2 nahezu ausreichend , das nächft größere Profil Nr . 10 mehr als ge¬
nügend fein .

2*) Nach Gleichung 172 (2. Aufl . : Gleichung 183) in Theil I , Band 1, zweite Hälfte diefes »Handbuches «.
2B) Nach Gleichung 36 (2. Aufl . : Gleichung 44) ebendaf .
2ß) Siehe die Tabelle auf S . 198 (2. Aufl . : S . 251} in Theil I , Band 1, erfte Hälfte diefes »Handbuches «.

Handbuch der Architektur . III . 2, b . (2. Aufl .) 3
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Fig . 119.

Die vorftehende Berechnung fetzt voraus , dafs der Pfoften auf feiner Stein¬

unterlage unverrückbar befeftigt oder eingefpannt ift , bezw . dafs die letztere

felbft in Folge des Winddruckes nicht
umkanten kann . Das Eigengewicht
des Steinfockeis , einfchliefslich feines
Fundamentes , mufs demnach fo grofs
fein , dafs die nöthige Standficherheit
erzielt wird.

Pfoften , deren Abmeffungen in
der hier gezeigten Weife berechnet
find , werden immerhin vom Winde
gebogen werden können , fo dafs die
in Art . 19 (S . 29) angedeuteten Ver -
ftrebungen nicht entbehrlich find.

Aufser den im Vor-

Ketteneinfriedigung .
Vso w . Gr .

Fig . 120.
23.

Einfriedungen , ftehenden vorgeführten

eifernen Einfriedigun¬
gen kann man für
untergeordnete Zwecke
eiferne Umfchliefsungen
in einfacherer Art her -
ftellen. Hierzu gehören
vor Allem Ketten (Fig .
119 ) und Drahtfeile ,
welche man zwifchen
fteinerne oder eiferne,
felbft zwifchen hölzer¬
ne Pfoften hängt oder
fpannt . Weiters find
Drahtzäune zu erwäh¬
nen , welche aus bald
weit - , bald engmafchi-
gem Drahtgeflecht oder
Drahtgefpinnft beftehen
und meift durch eiferne,
in den Boden gefetzte , lothrechte Stangen den erforderlichen Halt
bekommen . Insbefondere wäre auch der in neuerer Zeit vielfach
angewendeten Stacheldrahtzäune (Fig . 120 ) Erwähnung zu thun.

Bezüglich letzterer fei bemerkt , dafs man mit der Anwendung deffelben recht

vorficlrtig fein füllte . Man darf fie niemals dort ftattfinden laffen , wo die F.infrie“

digung nahe an Verkehrswegen hinläuft ; die Stacheln können namentlich Reitern
und Pferden leicht gefährlich werden . Hingegen ift der Stacheldrahtzaun für die

Erhöhung vorhandener Einfriedigungen recht geeignet ; man führt letztere , der
Koftenerfparnifs wegen , nur etwa 2 m hoch aus und macht das TJeberfteigen durch
Auffetzen eines Stacheldrahtzaunes unmöglich ; in folcher Höhe können die Stacheln
zufällige Befchädigungen kaum verurfachen .

Alle derartige Anlagen find kaum in das Gebiet der Bau-
conftructionen einzureihen, fo dafs ein näheres Eingehen auf die-
felben an diefer Stelle wohl unterbleiben kann .

Stacheldrähte .
Fig . 121 .
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271 Facf .-Repr . nach : Baugwks . -Ztg . 1894, S . 1388.

Stachelzaun
1 Sonnenthal 27j.



35

Durch den SonnenthaVicYien Stachelzaun (Fig . 121 27
) , der lieh bei guter

Ausführung jedenfalls durch grofse Standfeftigkeit auszeichnet , foll das Ueber -

fteigen fall zur Unmöglichkeit gemacht werden ; doch lind die früher gegen ähn¬

liche Conftructionen geäufserten Bedenken auch hier nicht aufser Acht zu laffen .
Die Stachelpfälile lind aus ftarkem Wellblech hergeftellt ; die Seiten und Spitzen find den

Blättern der Stechpalme nachgebildet . Sie werden entweder an hölzerne Querriegel angenietet oder

aber an Flacheifenftangen , geeigneten Formeifen etc . angenietet oder angefchraubt .

17 . Kapitel .

Brüftungen und Geländer.
Unter einer Brüftung (hie und da auch Parapet genannt ) verlieht man

einen bis zur Brüll hinaufragenden Conllructionstheil , welcher aus Stein , Holz
oder Metall beftehen , völlig gefchloffen oder theilweife geöffnet fein kann und
als Schutzwehr gegen das Hinabfallen von einer Höhe (Plattform , Balcon ,
Galerie , Empore , Altan , Terrafife etc .) angelegt wird , übrigens unter Umftänden
auch noch andere Zwecke erfüllen kann . Die Fenlterbrüftungen , von denen
noch in Theil III , Band 3 , Heft 1 diefes »Handbuches « die Rede fein wird ,
decken diefen Begriff vollkommen . Auch manche Attika , in fo fern lie ein
flaches Dach begrenzt , kann als Brüftung aufgefafift werden .

Geländer ift eine mehr oder weniger durchbrochene Brüftung . Beide haben
in der Regel einen wagrechten Abfchlufs nach oben hin in Form einer Deck¬

platte , einer Bruftlehne , einer Handleifte , eines wagrecht liegenden Holzes

(Bruftriegels ) etc . zur Stütze der Hand oder des Oberkörpers ; Brüftungen und
Geländer an Treppen - und Rampen - Anlagen 28) machen eine Ausnahme , indem
diefelben mit ihrer Oberkante den betreffenden Steigungsverhältniffen folgen .

Die Conftructionstheile einer Brüftung liegen in den meiften Fällen in
einer lothrechten Ebene ; Brüftungen , hinter denen in der Regel gefeffen wird

(wie z . B . die Logen - Brüftungen in Theatern , die Brüftungen der Emporen in
Kirchen etc ., die Geländer wenig vorkragender Balcone etc .) erhalten nicht feiten
eine gefchweifte (im unteren Theile nach aufsen ausgebauchte ) Profilform , um
für die Füfse der Sitzenden bequemen Raum zu fchaffen .

Die Höhe der Brüftungen und Geländer über der zu fchützenden Plattform

beträgt zwifchen 0,9 und 1,1 m. Brüftungen , die niedriger als 90 cm find , werden
dann ausgeführt , wenn hinter der Brüftung in der Regel nur gefeffen wird und
zu diefem Zwecke feile Sitzplätze vorhanden lind . Sonft können Brüftungen
von fo geringer Höhe nur dann Anwendung finden , wenn lieh verhältnifsmäfsig
nur feiten Menfchen dahinter befinden und auch diefe immer nur in geringer
Zahl ; für nicht fchwindelfreie Perfonen find fo geringe Brüftungshöhen ftets
gefährlich . Wo ftarkes Gedränge lieh bewegender Menfchenmaffen zu erwarten
ift, foll die Brüftung nicht unter 1 m hoch gemacht werden ; Brüftungen an ftark
frequentirten Terraffen , Geländer an verkehrsreichen Brücken etc . erhalten 1,05
bis 1,20 m Höhe ; noch gröfsere Höhen kommen zwar vor , find aber nicht noth -

wendig und in dem Falle unzuläffig , wenn verlangt wird , dafs man über die
Brüftung hinab in die Tiefe fehen kann .

28) Siehe in diefer Beziehung auch Theil III , Band 6 diefes »Handbuches «, Abth . V, Abfchn . 2, Kap . 2 : Terraffen

( Art . 147, S . 135; 2. Auf !. : Art . 149, S . 158) .

24.
Allgemeines .

3 ’
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